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Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 18 . April .

U 81. L » rauSbezahlung : halbjährlich 4 fl, vierteljährlich 2 fl ..; durch die Post nn GrcHyerzogthum , Briesträgergebühr eingeschloffen ) 4fl . 6kr . u. 2fl . 3kr .TinrücknngSgebühr : dir gespaltmr Petitzeile oder deren Raum d kr. Briese und Gelder frei .
Ervedition : Karl -Friedrich s-Straße Rr . 14 , woselbst auch die Anzeigen in Empfang genommen werden . 1868 .

Telegramme .
-j- Wien , 17 . Apr . Nach der „ N . Fr . Presse

" wird in Ab -
geordnetenkrcisen die Ernennung Taaffe ' s zum Minister¬
präsidenten als vollzogen betrachtet . Ein bezügliches Kaiser ! .
Handschreiben soll dem Grafen Taaffe während der heutigen
Ünterhaussitzung zugekvmmen sein .

st Brüssel , 16 . Apr . Die „ Jndep . Beige " meldet : In den
bei Mons belegenen Ortschaften haben die Arbeiterunruhen
einen bedenklichen Charakter angenommen . Bei CamerieS
drohten die Arbeiter mit Zertrümmerung der Maschinen , bei
Quaregnon haben sich 3000 feiernde Arbeiter zusammen¬
gerottet .

st London , 17 . Apr . Das Unterhaus hat in seiner
gestrigen Sitzung das Amendement Disraeli ' s , welches der
irischen Kirche den staatlichen Charakter zu bewahren bezweckt ,
mit 344 gegen 123 Stimmen verworfen .

Deutschland
München , 16 . Apr . Durch Königl . Entschließung vom

gestrigen Tag wird die Dauer des gegenwärtig versammelten
Landtags bis zum 27 . April einschließlich verlängert .

Darmstadt , 15 . Apr . ( Fr . I .) Die durch die preußischen
und die mit denselben verbündeten Truppen während ihres
Aufenthaltes im Großherzogthum in 1866 verursachten
Kriegslasten beziffern sich nach der jetzt veröffentlichten
Aufstellung auf 651,290 fl . Durch Gesetz vom 12 . Mai v.
J . -ist jedoch der in einzelnen Provinzen und einzelnen Städ¬
ten unter dem Druck der Verhältnisse damals aufcrlegte
außerordentliche Aufwand dadurch auszugleichen , daß sämmt -
liche zur Anmeldung gekommenen Kosten auf die Steuerkapi¬
talien jeder einzelnen Gemeinde repartirt werden . Die
Staatskasse übernimmt vorlagsweise die Auszahlung , und ist
es den einzelnen Gemeinden gegen Zinsvergütung ermöglicht ,die Herauszahlung bezw . Nachzahlung im Lauf der nächsten
Jahre abzutragen . Außer Darmstadt , welches den höchsten
Betrag (70,903 fl .) anzujprechen hat , haben Mainz über
31,000 fl ., Offenbach beiläufig 13,000 fl . , und selbst kleinere
Orte der Provinz Starkrnburg Beiträge bis zu 10,000 fl .
zurückzuerhallen .

Hannover , 14 . Apr. Der Justizministcr hat , nach der
„ Ztg . f . Nordd ." , bei einer Anzahl hannoverscher Ober -
Gerichtsräthe angefragt , ob ihnen die Ernennung zu
AppellationSgerichts - Räthen in den alten Provinzen er¬
wünscht sei , und ein Mitglied des hiesigen und eines deS
Göttinger Obergcrichts , zu deren Ersatz altpreußische Richter
bestimmt seien , haben sich bereit erklärt . Bekanntlich gestattet
das mit den Kammern verabschiedete Gesetz die Versetzung
von Richtern der neuen Provinzen in die alten , jedoch nicht
wider ihren Willen .

Schwerin , 14 . Apr. (Hamb. -Nachr.) Das liberale
Wahlkomitee in Rostock zeigt den betreffenden Wählern
von Mecklenburg - Schwerin an , daß die früher aufgekomme¬
nen Gelder zur Entschädigung der liberalen Abgeordneten im
Reichstage vollständig verwendet sind , und richtet an sie die
dringende Bitte , wiederum Beiträge zu sammeln und auf¬
zubringen .

Von der Elbe , 15 . Apr. lieber die Beschlüsse , welche am
27 . Februar Ritter - und Landschaft des HerzogthumS Lauen¬
burg in Betreff der Einverleibung LauenburgS in
die preußische Monarchie gefaßt haben , theilt jetzt , also nach
sieben Wochen , die „ Lauenb . Ztg ." Folgendes mit :

Der Antrag der Abgg . Basedow , Thölcke und Jenkel , wegen Ein¬
verleibung de« Herzogthums Lauenburg in da « Königreich Preußen ,
nahm die Thätigkeit der Versammlung lebhaft in Anspruch . Zuerst
beantragte der Landsyndiku « , die Regierung aufzufordern , eine deß-
fallstge Vorlage zu machen , wogegen der Landmarschall sich in Ueber -

einstimmung mit den Antragstellern dafür erklärte , einen Antrag mit
bestimmten Bedingungen zur Einverleibung »n die Regierung zu rich¬
ten und diese zur Grundlage der Unterhandlungen zu machen , wobei
er sich aber ausdrücklich gegen eine von den Antragstellern gemachte
Bedingung erklärte , daß nämlich der Meierneru « unentgeltlich auf¬
gehoben werde . Nach einer sehr eingehenden ausführlichen Erörterung
einigte man sich über folgende aufzustcllende Bedingungen : Ueber -

nahme sämmtlicher bestehenden oder noch auszubürdenden LandeSschul -
den durch die Finanzen de- Königreichs Preußen ; Forderung eine«
Fond - für die demnächstigen Kreis - oder Bezirksbedürfuisse ; Uebcr -

nahme der erforderlichen Vermessung «-, BonitirungS - und ChartirungS -
koften wegen Einführung der preußischen Grundsteuer durch die preußi¬
schen Finanzen ; Gewährung einer UebergangSzeit zur Aufhebung
der bisherigen lauenburgischen und Einführung der preußischen
Steuerverfasfung ; da - Herzogthum soll auch in Zukunft in admi¬
nistrativer , judizieller und provinzialer oder

'
kommunaler Bezie¬

hung «ine Einheit bilden ; die Mitwirkung der jetzigen Landesvertre -

tung bei und während der Einverleibung bleibt in Kraft , bi« die er¬
forderlichen Veränderungen vollzogen sind . Auf Antrag de« Abg .
Behr , der sich über eine Abänderung in der Fassung desselben mit
dem Landmarschall verständigte , beschloß Ritter - und Landschaft : »mit
Beziehung auf den vorliegenden Antrag wegen Inkorporation de»

HerzogthumS Lauenburg ist da» Königreich Preußen und mit Bezie¬
hung auf die über denselben im heutigen Landtag stattgehabte Ber -

hemdlung her königlich -herzstziuhea tztaatSregirrung ihre Geneigtheit

zu erkennen zu geben , wegen Einverleibung des Landes in Unterhand¬
lung zu treten , und Vorschläge in dieser Beziehung von hochdersclben
cntgegenzunehmen .

" Schließlich kam noch ein Schreiben der Regierung
zur . Berathung , detr . die Herbeiführung eines Schiedsrichterspruches
zwischen Preußen und Lauenburg über die Frage wegen Herbeiziehrmg
LauenburgS zur Verzinsung und Tilgung der nach den Art . Vltl . - X .
de» Frieden - Vertrag » vom 30 . Okl . 1864 von den Elbherzogthümern
an Dänemark zu entrichtenden Schuld , abseitcn des Königl . Ober -
AppellationSgcrichtS in Berlin , und ward beschlossen, das Landralhs -
Kollegium zu beauftragen und zu ermächtigen , nach seinem Ermessen
die Vorlage zu erledigen .

Berlin , 16 . Apr . Sitzung des Reichstags vom
16 . April .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Berathung des Antrags
der Abgg . Twesten , Graf zu Münster und Genosse » , wegen Ein¬
setzung verantwortlicher Bundesministerien , namentlich für
auswärtige Angelegenheiten , Finanzen , Krieg , Marine , Handel und
Verkehrswesen . Zuerst nimmt das Wort zur Begründung des Antrags
der Abg . Twesten : Nach Außen sei man nicht vorwärts gekommen ,
es sei auch keine Aussicht dazu . Die Hoffnungen , die man an das
Zollparlament geknüpft , hätten sich nicht bewährt . Desto dringender -
sei es zu rächen , auf dem Weg der innern Entwickelung vorzugehen ;
dazu gehöre vor Allem eine geregelte Regierungsgewall , die man eben
nur in verantwortlichen Ministerien gewinnen könne .

Abg . Graf zu Münster : Ihm wäre ein Antrag auf Revision der
Bundesverfassung lieber gewesen . Er hoffe jedoch, daß , indem der vor¬
liegende Antrag angenommen werde , man einsehen werde , daß eine
föderative Verfassung nicht passe , daß die Spitze der Verbindung so
vieler Staaten eine monarchische sein müsse. (Hört !) Er bitte den
großen Staatsmann , der sich im Hause befinde , den Antrag als ein
Vertrauensvotum anzusehen ! (Andauernde Heiterkeit .) Deutschland sei
der Zentralbahnhof von ganz Europa geworden : da könne nur ein Di¬
rektor Ordnung schassen.

Abg . v . Unruh (Magdeburg ) : Er stehe allen revolutionären Ten¬
denzen fern und hege das höchste Vertrauen und die größte Verehrung
für den Hrn . Bundeskanzler , für den der Antrag keineswegs ein Miß¬
trauensvotum sein solle ; aber diejcc müßte ein Riese an Körper sei»,wie er an Geist sei , wenn er die gegenwärtige Stellung durchführenwolle . Die preuß . Verfassung spreche auch von veraotworrlichen Mi¬
nistern . Die Verantwortlichkeit werde den Bundcsministern eine ganzandere Stellung geben . Die Zwecke des Bundes seien gar nicht zu
erreichen , ohne besondere Minister .

Abg . v. Blanckenburg : Erfinde c» sehr sonderbar , daß , wenn
man den Hrn : Bundeskanzter ein Bertrauensvotum geben wolle , mandamit anfangc , seine Thätigkeit z« beschränken . Er hoffe, daß die zahl¬
reichen Unterschriften nicht die Nothwendigkeiten involvirlen , dafür zustimmen . Die Nationalliberalen schienen in ihr Vaterhaus znrückkehren
zu wollen , und er habe bemerkt , daß der Konfliktvater , Hr . Hagen ,
seine verlorenen Kinder wieder um sich zu sammeln suche. Selbst die
Annahme des Antrags könne kein Resultat haben . Man habe den
Antrag als ein : Frühlings -Friedenstaube proklamirt mit der deutschen
Einheit im Schnabel ; er aber habe kein- Taube , sondern nur einen
ganz gewöhnlichen pusser rustieus oonstitutionaUs finden könne » !— Redner greift darauf die Rede des zweiten Antragstellers ( Grafen
Münster ) durch Citak « aus dessen Broschüre unter wiederholter Be¬
wegung de » Hauses an . Ein verantwortliches Ministerium ( fährtRedner dann fort ) würde entweder dm Bundesrath vollständig ab -
sorbiren , oder die Minister würden lächerliche Figuren werde « . Er
glaube , man hätte doch wohl jetzt in Deutschland alle Ursache , mit den
Verhältnissen zufrieden zu sein .

Staat - minister Frhr . » . Friesen : Er freue sich , daß von den
Gegnern , namentlich von dem zweiten Redner die Absicht der Antrag¬steller so unumwunden ausgesprochen sei . Er »erstehe nicht , wie die
einzelnen Staaten durch de» Antrag eine größere Sicherheit erhaltensollen . Er finde vielmehr , daß die Unsicherheit der Siaaten durch das
fortwährende Rütteln an der Verfassung wachse . ( Rechts : Hört !)Die einzelnen Staaten hätte » vollständig da » Recht , auch ihre In¬teressen im Bunde zu verchcidig ?,, . Innerhalb des Bundes sei noch sehrviel zu lhnn auf der gegebenen Basis ; man möge nicht fortwährendNeue » darauf laden . Man möge in den Gemülhern der Männerdie es redlich mit dem Bunde meinten , nicht Konflikte Hervorruf - « , die
sie zwängen , zu sagen : bis hicher und nicht weiter . Dzr Antrag be¬
rühre nicht bloß die Interessen der einzelnen Staaten , er bedrohe daS
Interesse des ganzen Bundes . Man baue doch ein Haus nicht aus ,indem man fortwährend daran umändert und rüttelt . ( Beifall .)

Abg . Bethustz - Huc vertheidigt den Antrag namentlich gegendi « Angriffe des Abg . v. Blanckenburg . und versichert wiederholt , daße» sich hier nicht um ein Mißtrauensvotum gegen den Bundeskanzlerhandelt .

Bundeskanzler Graf Bismarck : Er versteh« nicht , wie alle die
geschilderten Uebelstände an der BundeSmaschinc dadurch beseitigt wer¬den sollten , daß man noch da« fünfte Rad am Wagen eine « kolleqia -
lischen Ministeriums anhängt . Der erste Eindruck des Antrags seiihn » der eine « Mißtrauensvotums gewesen . Dies habe ihn befremdenmüssen bei den Namen Bieter der Unterzeichner . Er habe darin eine
Unzufriedenheit mit den bisherigen Leistungen finden müssen und
wundere sich nur , daß nicht Einer der 102 Unterzeichner sich die
Mühe gegeben habe, vorher mit ihm darüber zu sprechen . Er könne
immer daraus nur dir Tendenz lesen : . Fort mir diesem Ministerium ,oder fort mit dieser Einrichtung !" und da « könnten alle hier von der
Tribüne ihm gegebenen Vertrauensvoten nicht ausheben . Der erste
Redner habe von „ chaotischen"

Zuständen gesprochen , aber kein Mittel
zur Abhilfe gewußt , »l« verantworlliche Minister . Dir Stelle - rr

Bundesminister wurde bisher von den Ausschüssen versehen , und e«
herrschte dabei die größte Genauigkeit und Kontrvle . Diese Einrichtung ,in welcher nach den Verträgen die Bundesregierungen Mitwirken , würde
durch beiz. Antrag beseitigt und ebenso das Bundeskanzler -Amt , dessen
einzelne Bureau » er zu verantw,etlichen Ministerien machen wolle . Wo¬
durch hätten denn die Bundesregierungen dies Trdesurtheil ihrer ver¬
fassungsmäßigen Rechte verdient ? Er als Bundeskanzler werde sicher
nicht die Hand zur Vollziehung bieten . Man möge doch die Rechte
der Bundesregierungen , des Präsidiums und seines Kanzlers ebenso
achten , wie die des Hause «. Der Antrag lichte sich aber auch gegen
die Südstaaten . Der Süden sei einmal partikularistifch und konser¬
vativ — wir sind ihnen zu liberal . (Heiterkeit .) Mit der Annahme
des Gesetzes würde jeder Zutritt Süddeutschlands abgeschnitten sein !
Eine kollegialische Ministerverwaltung sei ein großer Fehler . Verant¬
wortlichkeit schwinde bei kollegialischeu Ministerien , die könne besser
der Einzelne tragen . Zwei harte Steine mahlten schwer zusammen ,
acht harte Steine aber noch schwerer . Der ganze Antrag scheine ihm
aus einer falschen Ansicht über die Stellung des Bundeskanzlers hcr -
vorzngehen . ( Redner führt dies näher aus .) Erleichtern werde man
das Geschäft nicht durch die Kreirung von Ministern . Er müsse die
Stellung , die ihm übertragen , auf den überwiesenen Grundlagen wah¬
ren , hätte am liebsten gewünscht , der Antrag wäre gar nicht gestellt
worden , und halte ihn geradezu «achtheilig für die Entwicklung der
deutschen Bewegung . Sei denn der Unitarismus überhaupt der beste
Standpunkt , namentlich für Deutschland ? Der deutsche Charakter hege
einen gewissen Partikularismus , und eö sei nicht wchlgcthan , de»
häuslichen Charakter mehr zu beschneiden , als unbedingt zur Verbin¬
dung de» Ganzen nöthig sei . Was wirkliche Hemmnisse für den Nu¬
tzen der Ganzen wären , hätte der Bund bereits durchschnitten . ( Redn - r
stellt darauf die Verhältnisse anderer Staaten in Parallele und fäbrt fort :)
Preußen habe von dm kleinen Staaten manches Gute gelernt . ( Beifall . )
Man könne die Zeit nicht beschleunigen , indem man die Uhr verstellt .
Er mochte doch etwas mehr Geduld empfehlen , um der Entwicklung de»
Bundes Zeit zu lassen . Man habe in den zwei Zähren die Maschine doch
recht gut gefördert , so gut , daß es den Herren selbst langweilig zu werden
scheine , daß die Maschine so gut geht , und sie daher einmal die Uhr
aufinachen wollen , um ein Rad herauszunehmen ! (Heiterkeit . ) Zum
Schluß müsse er noch erklären , daß ihm jede persönliche Empfindlich¬
keit über den Antrag absolut fremd sei. Er habe es nur mit diesem
in seiner Wirkung auf den Bund zu thun . Er sei der Ueberzeugung ,
daß sie Alle ein gemeinsames Ziel hätten , das , Deutschland , dem Nör¬
chen wie dem Süden , diejenige Gestaltung zu gebe» , welche es am
stärksten , am einigsten macht und seine Wohlfahrt am besten fördert .
Man könne über die besten Wege dazu verschiedener Meinung sein ,da « Ziel aber theilten Alle . und er sei weit entfernt von jener Ein¬
seitigkeit , welche , wenn Jemand andere Ansichten hege, drßhalb qn dem
Vcrstänbniß oder dem gute » Willen der Anden , zweifle . ( Großer
Beifall . ) Unter großer Bewegung des Hauses nimmt der Abg .
Schulze ( Berlin ) das Wort . ( Postschluß .)

Daß der Antrag schließlich mit 111 gegen 100 Stimmen angenom¬men wurde , haben wir in einem gestern (Samstag ) Morgen erpedirtm
Ertrablatt bereit « milgetheill .

Berlin , 16 . Apr . ( Köln . Ztg .) Dem Vernehmen nachwurde Mittwoch ( vorgestern ) ein Vertrag mit Sachsen über
die doppelte Besteuerung gegenseitiger Staats¬
angehörigen abgeschloffen . Die Hauptpunkte sind : Der
Gewerbebetrieb wird am Betriebsort , daS Einkommen am
Wohnsitze der Gewerbtreibenden besteuert ( ausgenommen
Pensionen ) ; dieser Steuermodus tritt erst fünf Jahre nach
erfolgtem Anzug aus einem Staat in den andern ein . Mit
Hess en soll ein gleicher Vertrag bevorstehen .

^ Berlin , 16 . Apr . Bekanntlich sind die Gerüchte von
dem angeblichen Vorhaben Preußens , die mit den süd¬
deutschen Staaten abgeschlossenen Garantie - Ver¬
träge zu kündigen , von hier aus als Erfindungen be¬
zeichnet worden . Auch ist nach der ganzen Natur dieser
Verträge eine einseitige Kündigung derselben gar nicht zu¬
lässig . Trotzdem behauptet ueuerdings das Pariser „ Memor .
diplomat ." : an den Gerüchten sei etwas Wahres ; eine Frie¬
dellspartei in Berlin wolle die Beseitigung der Verträge ,während eine dortige Kriegspartei mit Erfolg deren Bei¬
behaltung verfechte . Auch diese Behauptungen gehören voll¬
ständig dem Bereiche der Dichtung an .

Jrrthümlich meldet die hiesige „ National -Ztg . " : beim
Norddeutschen Bundeörathe seien noch Vorlagen über eine
Petroleum - und über eine Gassteuer zu erwarten .Dem Vernehmen nach finden in Regierungskreisen allerdings
Erwägungen über solche Steuerprojekte

'
statt . Bekanntlich

ist aber das Petroleum ein ausländischer Einfuhrartikel , und
seine Besteuerung würde also zur Kompetenz der Zollvereins -
Gesetzgebung gehören . Dagegen könnte eine Gassteuer beim
Reichstage beantragt werden . Vielleicht erscheint eine betr .
Vorlage . Wie verlautet , wird jrtzt auch die Frage erwogen ,den Eingangszoll für ausländischen Zucker herabzu¬
setzen , um durch dessen vermehrten Import größere Zollein¬
nahmen zu erzielen . Bei der jetzigen Höhe der Zuckerzölle
vermag der ausländische Zucker gegen den inländischen fast
gar nicht mehr zu konkurriren . Es gewinnt an Wahrschein¬
lichkeit , daß dem Zollparlament eine Vorlage wegen Erleich¬
terung des Zuckerimports zugehen dürfte . Früher brachtendie Zuckerzölle 6 bis 7 Millionen Thaler jährlich . Im Jahr1867 hatte die Zollvereinskaffe davon nur noch eine Ein¬
nahme von 487,985 Thalern .



Dom Handelsministerium ist der ursprünglich ausgestellte
Plan für die Reorganisation der Gewerbeschulen neuer¬
dings abgeändert worden , und zwar in Berücksichtigung der
gutachtlichen Aeußerungen , welche von Seiten der vor einigen
Monaten hier abgehaltencn Konferenz erfolgt sind . Der revi -
dirte Plan liegt jetzt dem Unterrichtsministerium zur Begut¬
achtung vor .

Dem Vernehmen nach wird in Kassel die neu begründete
gewerbliche Zeichnenschule im Lauf des nächsten Mo¬
nats eröffnet . Alle Anzeichen sprechen dafür , daß alsbald
auch in Köln , Elberfeld , Magdeburg , Halle und Breslau
durch Zusammenwirken des Staates und der Gemeinden
solche Schulen eingerichtet werden . Die städtischen Behörden
von Königsberg und Wiesbaden haben aus die von Regie -
rungsseite ihnen gemachten Propositionen noch nicht geant¬
wortet .

Königsberg , 15 . Apr . Vor dem Rathhause fand heute
eine starke Ansammlung von Arbeitern statt . Eine De¬
putation derselben begab sich zum Oberbürgermeister und
forderte von demselben Arbeit , Steuererlaß und Ausweisung
der fremden Arbeiter . Der Oberbürgermeister verhieß der
Deputation morgen Bescheid zu ertheilen . Die Haltung der
Menge war eine durchaus ruhige .

Oesterreichischc Monarchie .
-j-s Wien , 15 . Apr . ES verlautete schon gestern gerüchts¬

weise , daß der F .M .L . Möring , einst Mitglied des Frank¬
furter Parlaments , zum definitiven Ministerpräsidenten aus¬
ersehen sei. Seine Kandidatur ist , wie ich höre , eine sehr
ernsthafte , vielleicht , da sie unmittelbar vom Kaiser getragen
wird , der in dem gegenwärtigen Statthalter von Triest die
Energie und die Ergebenheit des Soldaten mit der staats -
männischen Begabung und mit dem vollen Verständniß für
die Forderungen der Zeit gepaart findet , die ernsthafteste von
allen , welche bis jetzt aufgetaucht sind . Ich möchte aus man¬
chen Anzeichen schließen , daß die Verhandlungen mit ihm nicht
bloß schon begonnen haben , sondern schon sehr weit gediehen
sind . Wahrscheinlich ist eS übrigens , daß für den nur noch
kurzen Rest der Session — bis nächsten Mai — das gegen¬
wärtige Provisorium aufrecht erhalten bleibt , und daß erst
nach dem Schluß des Reichsraths der neue Ministerpräsident
an die Spitze der Geschäfte tritt .

'ssi Wien , 16 . Apr . Zum 24 . April , dem Vcrmählungs -
tage des Kaisers , steht eine lange Reihe von Auszeich¬
nungen bevor . Der Regierungsrath Weil , ein geborner
Stuttgarter , ist zum Hofrath befördert , der SektionSchef
v . Schmidt , der Schwiegersohn des Großh . Gesandten am
König , bayrischen Hofe , hat den Orden der Eisernen Krone
erhalten .

Die Verhandlungen mit dem F .M .L. Möring für die
Uebernahme der Ministerpräsidentschaft haben nicht zum Ziel
geführt , und daö bisherige Provisorium wird deßhalb zunächst
bestehen bleiben .

Pesth , 16 . Apr . Der Reichstag soll am 24 . April
mit Feierlichkeiten und einer Thronrede eröffnet werden . —
Die Enthüllungsfeier des Monuments des Palatin Joseph
wird am Tage darauf erfolgen .

Schweiz
Bern , 16 . Apr . (Bund .) Aus die Mittheilung der

Noten von Norddcutschland , Italien und Baden haben bisher
geantwortet die Negierungen von Bern , Obwalden ,
Glarus und Thurgau . Die letzteren beiden finden sich
zu keinen Bemerkungen veranlaßt ; Obwalden spricht ledig¬
lich die Erwartung aus , daß der Bundesrath das vaterlän¬
dische Unternehmen nunmehr nach bestell Kräften fördern
werde . Bern hinwieder spricht sich einläßlicher aus : Tie
Regierung wird eine Subvention des Gotthard -Unter¬
nehmens befürworten , sofern das Unternehmen aus natio¬
naler Grundlage organisirt und ausgeführt wird . Als
solche werden im Wesentlichen angeführt : Uebernahme und
Leitung des Unternehmens durch den Bund ; Leistung der
Subventionen durch das Ausland , die zunächst betheiligten
Kantone und Gesellschaften ; keine Garantien gegenüber dem
AuSlande , welche Neutralität und Selbständigkeit der Schweiz
irgend gefährden könnten ; Nichtgestattung von Vorrechten an
die subvcntionirenden Kantone und Gesellschaften , noch von
Differenzial -TarifSansätzen ; direkte Anschlüsse von der Ost -
und Westschweiz unter gleichen Bedingungen mit den übrigen
Anschlüssen .

Italien
* Florenz , 15 . Apr . Die parlamentarische Kommission ,

welche mit Prüfung dcS Postvertrags mit Frankreich
beauftragt war , hat diesem Vertrag ihre Zustimmung er -
theilt .

Frankreich .
Paris , 15 . Apr . Sitzung des Gesetzgeb . Kör¬

pers vom 14 . Apr .
Die ganz « gestrige Sitzung war vom Budget der Kriegs -

Ministerium « in Anspruch gmommen . Die Amendements , welche
die Opposition gestellt , wurden alle verworfen . Marschall Niel , der
allen Rednern persönlich antwortete , hatte vollauf zu thun . Au « seinen
verschiedenen Antworten muß zuerst hervorgehoben werden , daß der
Effektivbestand der Armee im Frieden nie 400,000 Mann überschreiten
werde und daß derselbe im Winter auf 340,000 reduzirt werden kann .
Wa « die Kaiserliche Garde anbelangt , so suchte Niel deren Nützlichkeit
darzuthun , welche Pellet an jedoch mit großem Erfolg bestritt und
bewie « , daß da » Institut ein ganz nutzlose « und rein politische « sei .
In Betreff der Uniformen der Armee , welche GlaiS - Bizoin ver¬
einfacht haben will , erklärt Niel , daß man in dieser Beziehung so weit

gegangen sei , als nur irgend möglich . Die ganze Infanterie trage jetzt
den kurzen Waffmrvck , die nämliche roth « Hose und da « nämliche
Schuhwerk . Der Unterschied bestehe nur in dem Knopf . Die Gleich¬
heit habe einen großen Vortheil , weil sie die Kosten vereinfache nnd
ei« Rigiment , welche« «ine Garnison verlasse , nicht mehr genöthigt
sei, seine Borräthe mit sich zu nehmen . Wa « die freie Bewegung de «
Soldaten »« belange , s» wolle er sie vollständig . Sr dürfe durch seine

Uniform nicht beengt sein . Wa « die Kavallerie anbelangt , ko habe
man zwei Sorten Tücher , dunkelblau für die Reserve und die Linie ,
himmelblau für die leichte Kavallerie . Wenn man noch die Verzie¬

rungen air den Uniformen sähe , so komme es daher , daß die alten erst
aufgetragen werden müßten . Die Bärenmützen für die Gardegrenadier «
will Niel nicht abgeschasfl wissen ; er gibt zu , daß sie nicht sehr bequem
feien ; aber es sei eine Erinnerung an die alte Garde , eine Art von

Fahne . Wa « den Sold betrifft , welchen die Beurlaubten früher wah¬
rend der ganzen Dauer ihre « Urlaubs bezogen , so erhalten sie ihn jetzt
nur höchstens wahrend drei Monaten . Emc ander « Ersparniß wird
von Niel noch eingeführi werden . Da die Urlaubsbewilligungen jetzt
öfter « und länger seien , als früher , und die Soldaten ihre Uniformen
nicht mit nach Hause nähmen , so will er die reglementarische Dauer
derselben verlängern .

Auf die Anfrage Monh ' S , ob man die Soldaten nicht für öffent¬
liche oder Privalbaulen verwenden könne , erwiederte Niel , daß in
dieser Hinsicht Alle « geschehe , was möglich sei . Prinzipiell müsse der
Soldat sich alle » militärischen Arbeiten unterziehen und sich im Felde
eben so der Schaufel wie de« Gewehres bedienen . Die Lage sei heute
in Folge der Vervollkommnung der Waffe eine schlechtere ; der geringste
Erdauswurf , den man in einer Stunde , in einer Halden Stunde her¬
stelle, sei ein kostbarer Panzer , und die so geschützten Truppen erlang¬
ten eine enorme Kraft , denn sie könnten al - dann möglichst genau

^ zielen . Für die Arbeiten öffentlichen Interesse « könne der Soldat eben-
! falls beschäftigt werden . Diese « sei in Algerien geschehen. Wa « die

öffentlichen Bauten in Frankreich selbst anbelange , so sei man nicht
mehr in einer Zeit , wo der Soldat länge genug diene , um ihn in
seinen Mußestunoeu zu beschäftigen . Er habe heute kaum Zeit , sich
von seine» Uebungen auözurnhen . Man dürfe ihn nicht für einen
Faulenzer halten . Die Kavallerie z. B . habe täglich kaum zwei Stun¬
den frei . Wenn die Instruktion de« Soloaten beendet sei , jo sende
man ihn in seine Familie zurück , wo er sich viel nützlicher machen
könne . Es sei daher nicht nölhig , ocn Soldaten bei öffentlichen Ar¬
beiten zu beschäftigen .

Nachdem N i e l nun noch einige Aufschlüsse über die Pferde ge¬
geben hat , welche man bei den Bauern unterbringt , kommt er in Folge
einer Interpellation de « Marquis de laPere auf die Reinlichkeit
der Armee und de » Unterricht zu sprechen , welchen die Soldaten beim
Regiment erhalte ». Die Soldaten , welche , wenn sie zum Regiment
kämen , weder lesen noch schreiben könnten , verließen dasselbe nie . ohne
wenigsten « Lesen und oft auch Schreiben gelernt zu haben . Wa « die
Reinlichkeit der Soldaten anbelange , so gescheht Alles , was nur mög¬
lich sei . I » jeder Kaserne Bäder zu errichten , wie der Marquis de
la Pere vorschlage , sei für jetzt aber wegen der Kosten kaum möglich .
Wie Niel meint , gäbe e« keine Atme « , wo die Soldaten reiner seien,
als die französische . Hr . v. Pece würde davon überzeugt sein , wenn
er sehe , in welchem Zustande die Soldaten bei der Armee ankommen
und in welchem Zustande sie dieselbe verlassen .

Auf das Verlangen Jule « Favre ' S gibt Niel auch einige Er¬
klärungen über die Bildung der mobilen Nativnalgarde . Derselbe be¬
hauptet , er habe dieselbe nicht auf einmal organistre » können , da die
Kammer statt der verlangten 14 Millionen , welche die Organisation
koste , nur 5 Millionen bewilligt habe . Mit den Mitteln , welche ihm
zur Verfügung ständen , könne er vor der Hand die mobile National -
gardc der drei ersten Armeekorps , im Ganzen 130,000 Mann , orga -
nistren . Die mobile Nationalgarde brauche nicht auf Revuen und Pa¬
raden zu erscheinen ; ein summarischer Unterricht per Kompagnie reiche
also zu ihrer Ausbildung hin . Ihre Waffen behielte die mobile Na -
tionalgardc außer dem Dienste nicht in der Hand . Dieses sei bei einer
Truppe , welche nicht fortwährend der Disziplin unterworfen sei, nicht
zweckmäßig . Die Gewehre derselben würden daher im Depot bleiben .
Wa « die Waffen selbst anbelangt , so würde die Mobilgarde Chassepot «
erhalten , da man deren jetzt genugsam habe . Wa « das Wafsenlragcn
der Soldaten außer dem Dienste betrifft , welche Frage Jule « Favre
ebenfalls zur Sprache gebracht , so will Niel , daß der Soldat seinen
Säbel behalte . Ein Soldat ohne Säbel fühle sich gedemülhigl , wie
deutlich der Umstand beweise , daß die , welchen man das Tragen deS
Säbels verbiete , die Kaserne nicht mehr verließen .

Man schritt nun zur Diskussion von Algerien . Jule « Favre
griff da « Militär -Regime an , das diese französische Kolonie seit 30
Jahren nicht hat aufkommen lassen . Niel verlheidigke es mir
Energie , ohne jedoch etwas Neues oder vielmehr Vernünftiges vorzu -
bringen .

Paris , 15 . Apr . Gesetzgeb . Körper . Bethmont
verlangt eine Untersuchung in Marine -Angelegenheiten . Er
erklärt sich dagegen , daß die Regierung , ohne Wissen der
Kammer , 72 Transportdampfer , welche zusammen 40,000
Mann und 12,000 Pferde aufnehmen könnten , zu verwenden
berechtigt sei . Das auf Bethmont

's Verlangen bezügliche
Amendement wird verworfen . Der Regierungskommissär
Dupuy de Lorne sagt , daß die Flotte und die Arsenale
noch nie in einem bessern Zustande gewesen seien , als jetzt .
Das Biariilebudget wird angenommen .

* Paris , 16 . Apr . Heute Morgen wurde im Ministerium
des Auswärtigen eine Konferenz abgehalten , an der die
HH . Frere -Orban , v. Lavalette , Rouher und Gressier Theil
nahmen . Die Diskussion soll sich mit den von Hrn . Fröre -
Orban überbrachten Vorschlägen beschäftigt haben .

Die offiziösen Abendblätter widerlegen das von der „ Jndep .
beige " veröffentlichte Gerücht , daß Hr . Ba röche während
des bevorstehenden Konzils als Gesandter Frankreichs nach
Rom gesandt werden soll .

Der „ Siecle "
bringt all der Spitze seiner Spalten folgen¬

des Co mmunique , das ihm aus dem Ministerium des In¬
nern zugegangen ist :

Ungeachtet unaufhörlicher Aufreizungen genießt Paris einer tiefen
Ruhe , und ebenso ist seine materielle Ruhe vollständig . Diese « Re¬
sultat verdankt man dem vortrefflichen Geist der Bevölkerung der
Hauptstadt , aber auch der wachsamen Festigkeit der ganz besonder «
mit Ausrechthaltung de« öffentlichen Frieden « beauftragten Behörde .
Eine solche Lage ist vielleicht nicht nach Jedermanns Geschmack.

Wie die „France " meldet , wird Prinz Napoleon morgen
Paris verlassen . Er wird sich in Marseille aus seiner Uacht
einschiffen und sich nach Neapel , Korfu und ins Adria -
tischc Meer begeben . Seine Abwesenheit wird kaum einen
Monat dauern . — Rente 71 .20 , Cred . mob . 252 .50 , ital .
An >. 56 .32 .

Tpanie «.
* Madrid , 15 . Apr . Cortessitzung . Orenfe

schlägt vor , daß die Diskussion so lange forHauern soll , als
sich kein Abgeordneter findet , der das Wort verlangt . Dieser
Antrag wird mit 132 gegen 53 Stimmen verworfen . Die
Einleitung zur Verfassung wird angenommen . Ein von
Orense gestelltes Amendement zu Art . 1 wird nach der Dis¬
kussion zurückgewiesen . Garrido entwickelt ein anderes
Amendement , welches die Abschaffung der Sklaverei auf den
Antillen verlangt . Moret erwiedert im NameK ^ r Kommis¬
sion , daß die auf die Antillen bezüglichen Fragen im Monat -
Mai weitläufig zur Erörterung kommen werden , wenn die
Ankunft der Abgeordneten von Porto -Rico und später der von
Cuba erfolgt sein wird . Man versichert aus guter Quelle ,
daß die Majorität beschlossen hat , die Thron -Kandidaturfrage
bis nach der Abstimmung über die ganze Verfassung zurück¬
zustellen . Art . 1 der Verfassung , welcher sür Spanier alle
Diejenigen erklärt , die auf dem spanischen Territorium gebo¬
ren sind , ferner die Söhne und Töchter spanischer Eltern , so¬
wie die naturalisirten Fremden und Diejenigen , welche das
Aufenthaltsrecht in Spanien erlangt haben , wird nach Ver¬
werfung des Amendements Garrido angenommen . Ein Amen¬
dement zu Art . 2 , welches die Todesstrafe und die Strafe des
Prangers abzuschaffen beantragt , wird mit 112 gegen 62
Stimmen abgelehnt .

* Madrid , 16 . Apr . In der gestrigen Sitzung der Cor -
tes fragte Hr . Balagner das Ministerium , warum die
französische Regierung an der Grenze die Versammlung und
die Organisation Karlistischer und Jsabellistischer Parteigänger
dulde . Er fragte auch , ob die spanische Regierung Schritte
gethan habe , den Verträgen Achtung zu schaffen . General
Prim antwortet : an der Grenze cx - stirten wirklich einige
Gruppen nicht Jsabellistische , sondern Karlistische Parteigänger ,
und die französische Regierung verfahre mit ihnen , wie sie
ehedem mit den Liberalen verfahren hätte . Der General be¬
merkte ferner , daß die Beziehungen zu der französischen Re¬
gierung sehr herzlich seien .

Belgien .
Brüssel , 15 . Apr . ( Fr . I . ) Die Arbeiterunruhen

sind noch nicht ganz in der Provinz Lüttich beigelegt ; so kommt
ans Mons die Hiobspost , daß im Borinage , im Kohlen¬
werk des Flenn , ein Strike ausgebrochcn und bereits eine
Kompagnie Jäger dahin abgegangen ist , um die Ruhe und
Sicherheit aufrechtzuerhalten . Gleichzeitig meldet man aus
dem Kohlenbecken von Charleroi , daß man dort ebenfalls
einer Arbeitseinstellung gewärtig ist , und sich immer mehr
davon überzeugt hält , daß ein Losungswort ausgegeben und
man einen allgemeinen Arbeiteraufstand im Schilde führt .
Inwiefern derartige Befürchtungen begründet sind , bleibt ab¬
zuwarten . Daß aber die „Internationale " so unschuldig
daran ist, als sie es vorgibt , ist wenigstens zweifelhaft , denn
gerade im Hennegau haben sich Tausende von Arbeitern unter
ihre Fahne geschart, , und dieser neue Strike ist gewiß nicht
ohne ihr Vorwissen , wenn nicht in Folge ihres unseligen Ein¬
flusses unternommen worden . Vorwand des Strike im Bori -
nage ist die Löhnung . Die Leute wollen eine Aufbesserung
des Taglohns , was um so schwieriger zu erzielen ist , als diese
industriellen Gesellschaften eine ziemlich schlechte Campagne
dieses Jahr machen . In Seraing kehre » die Kohlenarbeiter
und selbst die Eisenarbeiter in den Hochöfen wieder an ihre
Beschäftigung zurück . Ein gestern in einem kleinern Kohlen¬
werk zwischen Seraing und Lüctich ausgebrochener Strike ,
dessen Urheber sich anschickten , unter dem Vortragen einer
rothen Fahne , d. h. eines rochen Lappens , an einer Bohnen¬
stange befestigt , gegen Lüttich zu marscbiren , wurde durch die
eiligst dahin abgegangene Kompagnie Soldaten zerstreut und
scheint ebenfalls beendigt .

Brüssel , 16 . Apr . ( Fr .J .) Die Arbeitseinstellung im
Borinage nimmt den Charakter eines von der Association
intcrostionalo organisirten Arbeiteraufstandeö an (?) . Alle
Kohlenwerke sind militärisch besetzt . Man fürchtet Unruhen
für die Nacht .

Amerika .
Cuba . Es muß wirklich auf Cuba schlimm genug stehen ,

wenn selbst Serrano , wie geschehen, zugeben mußte , daß sich
die Lage verschlimmere . Wie die Aufständischen selbst ihre
Aussichten darstellen , geht aus einem Schriftstücke hervor ,
welches Cespedes , der Leiter der „provisorischen Regierung

"
Cuba ' s , an den Präsidenten Grant gerichtet und durch eine
förmliche Gesandtschaft unter Führung von Morales Lemus
nach Washington überschickt hat . Cespedes setzt darin die
Gründe auseinander , weßhalb die Verein . Staaten die cuba -
nischen Aufständischen als kriegführende Macht anerkennen
sollten ; es heißt u . A . :

Neunzehn Zwanzigstel der Bewohner Cuba ' « beten für den Erfolg
der Heere der cubanischen Republik ; nur der einzige Mangel an Waffen
und Munition hält sie unter dem tyrannischen Joche Spaniens . Die
Republik hat thatsächlich 70,000 Mann - im Felde stehen . Die Waffen
und die Autorität der Republik Cuba erstrecken sich über zwei Dritt -
theil « de« geographischen Flächeninhalte « der Insel und eine große
Mehrheit der Bevölkerung . Gegenwärtig wird sür die Republik Cub »
eine Flotte gebaut , welche an Zahl nnd Tüchtigkeit die vor dem Kriege
in cubanischen Gewässern unterhalten « spanische Flotte überragt . Der
Aufstand ist nicht da« Werk einiger Unzufriedenen , sondern die groß¬
artige Erhebung eine« nach Freiheit dürstenden Volke «. Die Republik
Cuba tritt bloß in die Fußstapfen Spaniens in dem Bemühen , tyran¬
nische Herrscher zu vertreiben und Führer ihrer eigenen Wahl anzu¬
nehmen . Allein da - Volk Cuba 's hat zehnmal mehr Recht dazu , als
Spanien e« hatte , weil Cuba ' s Beherrscher ihm ohne seine Zustim¬
mung au « fremdem Lande geschickt wurden und mit ihrem zahl¬
reichen Gefolge durch den Schweiß der Bewohner unterhalten werden
müssen .

Morales Lemus befindet sich noch in Washington , hat aber
noch keine amtliche Zusammenkunft mit der Regierung gehabt .
Während das Repräsentantenhaus den bekannten Antrag des
General Banks genehmigte , welcher es dem Präsidenten an -



heim'tellt, die Unabhängigkeit Cuba's zu gelegener Zeit anzu¬
erkennen, hat die Regierung aus dem vielleicht willkommenen
Anlasse eines Zerwürfnisses des Unionskonsuls Codrington
mit den spanischen Behörden auf Cuba eine Verstärkung des
nordatlantischen Geschwaders um drei Panzerschiffeund eben
so viele Thurmschiffe angeordnet; , dieselben begeben sich unge¬
säumt in die westindischen Gewässer, wohin sich schon fast das
ganze Geschwader unter dem Befehl des ContreadmiralS Hoff
zusammengezogen hat. Außerdem berichtet der spanische Kon¬
sul in Neu -Uort .rach Madrid, daß neue Expeditionen zur Un¬
terstützung des Aufstandes in nordamerikanischen Häfen aus¬
gerüstet werden , ohne daß die Behörden sich bemühen , Kennt -
niß von ihnen zu nehmen .

Vermischte Nachrichten .
— Frauenburg , IS . Apr . Der Bischof von Ermeland

hat die durch den Tod des Domdechanlen vr . Eichhorn erledigte Stelle
einer DomdechaneiprLlaten des Domkapitels zu Frauenburg dcm Dom¬
kapitular Blockenhagen verliehen.

— Die seit dem Tod des Hrn . v. BequignolleS erledigte Stelle eines
Intendanten der König! . Schauspiele zu Wiesbaden ist jetzt durch
den Baron v. Ledebur besetzt worden.

— Hannover . 15. Apr. (Ztg . f. Nvrdd.) Gestern, als am Ge¬
burtstage der Königin Marie , bewegte sich ein Zug von etwa 50
Wagen, theils Equipagen . theilS Droschken , die Herrenhäuser Allee ent¬
lang nach der Burg . Man konnte auch einige Führer des mißver¬
gnügten Adels, zum Theil in vierspännigen Wagen, in dem Zuge be¬
merken . Auch Fußgänger und Fußgängerinnen machten den „ Corso"

mit , zum Theil mit gelb -weißen Bändern geschmückt. In gelb-weißen
Farben präsentirte sich auch der Fußweg der Herrenhäuser Allee , in¬
dem er nämlich mit Papierstückchen in diesen Farben bestreut war .

' Stockholm , 11 . Apr. Die Studenten in Upsala haben in
einer zahlreichen Versammlung die an sie von Christiania ergangene
Einladung zu einer Zusammenkunft der Studenten von den vier skan¬
dinavischen Universitäten angenommen und ein Komitee eingesetzt, um
die dazu erforderlichen vorbereitenden Maßregeln zu treffen.

Badische Chronik .
* Ueber Gemeindenutzen . (Schluß .)

Unser Hr . Gegner glaubt , man könne den Gemeindenutzen
seinem Wesen und der Art seiner Hinansgabe nach als einen
Vermögenstheil der einzelnen GemeindebAger betrachten ;
vielfach besitze er sogar formell die Beweglichkeit freien Eigen -
thumS , werde gleich solchem verpfändet, bei Theilungen in
Anschlag gebracht u . s. w . Um so weniger ist abzusehen ,
warum ein Verhaltniß , welches sich in der Praxis einem
privatrechtlichen schon so sehr nähert , nicht völlig im Sinne
einer glatten Ausscheidung alles Dessen , was sich zu Privat-
eigeuthum eignet, geregelt werden soll . In allen Fällen dieser
Art ist das gemeindliche Eigenthum zur Fiktion geworden,
welche nur dazu dient, ein bequemeres Gemeindestenerobjekt
zu schaffen und im Uebrigen eben doch der freien Verfügung
gewisse Schranken aufzuerlegeu. Beides hält man vielleicht
vom „praktischen

" Standpunkte aus für vortheilhaft ; wir
müssen Beides für schädlich ansehen . Auch glauben wir nicht ,
daß die sittliche Wirkung des Ertrags vom Gemeindenutzen
die gleiche ist, wie die des Ertrags von festem Privatvermögen
oder von eigener Arbeit, sondern wir halten unsere schon ge¬
äußerte Ansicht aufrecht , daß diese Erträge immer einiger¬
maßen so wirken , als ob sie den Charakter von Geschenken an
sich trügen. Gerade dies ist uns von einer Seite bestätigt
worden , von welcher man uns im Uebrigen den höchsten Ver¬
druß über den Inhalt unserer Artikel knndgab ; es sei etwas
ganz Häufiges , daß der Bürgernutzen schon „ verlumpt" sei,
noch ehe die Leute ihn erhielten. Einen ähnlichen Punkt
führt unser Hr. Gegner selbst an, wenn er zugibt, daß manche
Jungbürger sich nur deßhalb gerade in ihrer Heimath nieder¬
lassen , um möglichst bald in den Genuß des Bürgernutzens
zu kommen . Es ist nicht anzunehmen , daß die Wirkung des
Bürgernutzens dann eine sehr produktive sein wird . Und
damit würde wohl auch die Ansicht unseres Hrn . Gegners
hinfällig , man könne den Bürgernutzen als den Fond betrach¬
ten , aus dem Seitens vieler kleinen Leute die Staats - und
sonstigen öffentlichen Auflagen bestritten würden.

Unser Hr. Gegner gibt zu , daß manche Allmendgrundstücke
nicht so bebaut würden , wie es der Fall sein könnte , hält
dies aber doch nicht für sonderlich durchgreifend , und ist der
Meinung , daß die in Benutzung gegebenen Einzelgrundstücke
im Allgemeinen nicht schlechter bebaut würden, wie freies
Eigenthum. Uns ist aber ein Fall mitgetheilt, wo in öffent¬
licher Versammlung der Nutzungsberechtigten die Frage an
dieselben gerichtet wurde: ob sie es in Abrede stellen könnten ,
daß von den 560 Morgen an die Bürger verthcilter Allmend
nicht 100 Morgen ordentlich gedüngt würden — und Nie¬
mand konnte ein Wort erwiedern. Es ging eben wie mit
dem Pferd, welches von Mehreren in Benutzung genommen
war und voll Keinem zu fressen erhielt, weil Jeder sich dar¬
auf verließ, die Anderen würden wohl hinreichend füttern.
Sollte Aehnlichcs wirklich so überaus selten Vorkommen ?

Für den Wald sieht unser Hr. Gegner in dem gegenwärti¬
gen Zustande keine Gefahr ; auch meint er unter Hinblick auf
das Fortschritten der Steinkohle , wenn sich Einer den Luxus
erlauben wolle , trotz billigerer Kohlenpreise Holz zu brennen,
so habe das weiter nichts zu bedeuten . Was ersteren Punkt
betrifft , so mag eS sein , daß zur Zeit die Staatsaufsicht überall
eine solche ist , daß kein übermäßiger Holzbezug stattfinden
kann ; daß aber ehedetn gröbliche Mißbräuche dieser Art vor¬
kamen, wird kaum geleugnet werden wollen . Den letzteren
Punkt halten wir doch nicht für so ganz unerheblich . Vor-
urtheil und Gewöhnung spielen ohnehin auf dem Lande eine
große Rolle , und so lange die Leute ihre Holzgabe bekommen ,
so lange wird theures Holz in großen Massen verbrannt wer¬
den, auch wenn billige Kohle zu haben ist.

Nun aber zum Hauptpunkt. Wir zweifeln nicht , daß unser
Hr. Gegner gleich uns ein Anhänger der in Angriff genom¬
menen Reform unseres Gemeindewesens ist , deren Kern die

Umwandlung der Bürger - in Einwohnergemeinden bildet.
Wie sich nun die Einwohnergemeindemit einer Fortdauer der
Bürgernutzungen in ihrer bisherigenGestalt vertragen soll —
das verstehen wir nicht . Man kann doch in reichen Gemein¬
den die Zuzugstaxe für Einwohner nicht so hoch stellen , daß
sie einen Einkauf in den Bürgernutzen repräsentirte; auch
wird bei manchen Stadtgemeinden die Zahl der Gemeinde¬
mitglieder so emporschncllen , daß von einer Ausdehnung des
bisherigen Nutzungsrechtes auf Alle nicht die Rede sein
könnte , und eben so wenig dürste ein Turnus nach der Art,wie er jetzt in vielen Gemeinden mit ungenügender Allmend
stattfindet , am Platze sein . Es bleibt also nichts übrig , als
diejenigen Vermögenstheile , welche nicht die Einwohner¬
gemeinde übernimmt — öffentliche Gebäude u. dgl. — den
alten Bürgergemeinden zu überlassen , so daß letztere als Ver¬
mögenskorporationen(und als weiter nichts ) bestehen bleiben .
Sowie aber dieses Verhältniß überall hergestellt ist, sehen wir
nicht ab , was für ein Hinderniß obwalten soll , das Vermögen
der Korporationen , soweit es sich hierzu eignet , zu freiem
Eigenthum unter die Korporationsmitglieder zu vertheilen.
Unter der Voraussetzung, daß wir die Einwohnergemeinde
bekommen, scheinen uns die Gründe unseresHrn . Gegners den
besten Theil ihres Werthes zu verlieren. Die Natur solcher
Korporationen aber scheint uns wieder einen mächtigen Ge¬
gengrund in sich zu schließen . Wir denken nicht , daß man
einen Zustand für einen überaus wünschensverthen ansehen
wird, wo innerhalb eines frisch bewegten Gemeindelebens ein
anderes, nur durch materielles Interesse zusammengehaltenes
und daher nothwendig zu Verknöcherung und Engherzigkeit
neigendes sitzt.

Den Wald halten wir, wie wir nochmals ausdrücklich be¬
tonen zu müssen glauben, für kein Theilungsobjekt. Für das
Beste würden wir es betrachten, wenn es möglich wäre, ihn
insgejammt für den Staat zu erwerben ; aber wir wissen recht
gut, daß dies nicht möglich ist . Hier wird man einen Weg
zu geeigneter Verwaltung suchen müssen , und wir haben
durchaus nichts dagegen , daß , solange die gegenwärtigen
Verhältnisse im Wesentlichen fortdauern, auch in Betreff der
Holzverwerthung immer auf gewisse praktische Interessen der
Bürger Rücksicht genommen wird. — Eben so wenig haben
wir Etwas dagegen einzuwenden , wenn, wo die Umstände
dies zu empfehlen scheinen , statt der Vertheilung zu Einzel¬
eigenthum vorerst eine genossenschaftliche Bewirthschaftung
Seitens des Berechtigten eintritt ; im Gegentheil wissen wir
es sehr wohl zu würdigen, wie segensreich es wäre, wenn die
Landbau - Genossenschaft sich aus diesem Wege mehr
und mehr einbürgerte. Sind die Dinge erst in Fluß gekom¬
men, so wird ein Anpassen des neuen Verhältnisses an die
allgemeinen Wünsche und Interessen nicht aus sich warten
lassen .

Man hat uns von mehreren Seiten gesagt , eine Besserung
des Bürgergenuß-Wesens sei deßwegen so schwer, weil die
Leute stets besorgten , „ sei nur erst der Anfang gemacht , so
verlören sie am Ende den Bürgernutzen ganz.

" Es scheintuns hierin das Eingcständniß einer faulen Sache so vollstän¬
dig , wie wir es nur wünschen können , enthalten zu sein.
Daß man deßhalb das Kind noch nicht mit dem Bad auszu¬
schütten und nicht in überstürzender Weife längst Eingelebtes
zu beseitigen braucht , versteht sich von selbst . Aber nian
tadle uns nicht , wenn wir den Muth haben , unsere Ueder-
zeugung von der prinzipiellen Verwerflichkeit der
ganzen Sache auszusprechen , wie wir es hier nochmals
thun.

Karlsruhc , 17. Apr . Das Verordnungsblatt der Großh . VerkehrS -
direklion Nr . 14 enthält - ^ Bekanntmachungen . ») Die Begleit¬
papiere zu Fahrpostsendungcn nach Frankreich betr. Zufolge einer
Vereinbarung mit der Direktion der französischen Ostbahnen treten in
Bezug auf die Beigabe von Begleitpapieren zu Fahrpost¬
sendungen nach Frankreich , unter Aushebung aller entgegen-
stehende » Vorschriften, folgende Bestimmungen in Kraft : 1 . Jeder
Fahrpostsendung nach Frankreich ohne Rücksicht auf deren Inhalt und
gleichviel nach welchem Bestimmungsort sie adrefsirt ist, mutz ein Be¬
gleitbrief und ein« Inhaltserklärung (Zolldeklaration) beigegeben wer¬
den . 2. Der Begleitbrief kann in deutscher oder französischer
Sprache abgesatzt sein , muh aber genau dm Bestimmungen der 88
4, 5 und 6 de« Reglements für den deutschen Postverkehr entsprechen.
Außerdem muß demselben noch die Bemerkung , daß die Sendung
nichts Geschriebenes enthalte , sowie der Name und Wohnort des Ab¬
sender» beigefügt sein. 3 . Die Inhaltserklärung kann gleich¬
falls in deutscher oder sranzösischer Sprache geschrieben sein , muß aber
folgende Angaben enthalten : ») den Namen der Abgangsstation , d) den
Namen der Bestimmungsorts , e) den Namen de» Empfängers , <i) die
Zahl , e) die Gattung , k) die Zeichen , g) die Nummer , k) das Brutto¬
gewicht jeder Sendung , i) da« Nettogewicht jeder Gattung de« In¬
halts der Sendung , k) die Gattung bezw. den Beschrieb deö Inhalt »,
I) den Werth der Sendung , w) da» Datum und die Unterschrift des
Absenders. Um dem Publikum die Ausfertigung der Inhaltserklä¬
rungen zu erleichtern , wird hiefür ein Formular (Jmpresse 6 . Nr 43)
angefcrtigt werden , das zunächst als Muster zu dienen hat , von wel¬
chem aber auch aus Verlangen oder sofern sich sonst das Bedürsniß
dazu zeigt , einzelne Exemplare an die Ausgeber von Fahrpostsendun¬
gen nach Frankreich oder nach anderen außerhalb des deutschen Zoll¬
vereins gelegenen Ländern unentgeltlich abzugeben sind. Dabei
ist den Aufgebern solcher Fahrpostsendungen außerdem zu gestatten, das
betreffende Formular bei der Aufgabe der Sendung am Schalter aus -
zufüllcn. d) Dm Abschluß eine- Postverlrags zwischen Oesterreich
und Rumänien betr. e) Den direktm Personen- und Gepäckverkehr
im Rheinischen Verbände betr. <l) Den direkten Badisch -Main -Neckar -
bahn-Verkehr betr. 2) Dienstnachrichten . 3) Todesfälle .
4) Statistik . Darstellung de» Verkehr « auf den badischen Eisen¬
bahnen im Februar 1869.

— Heidelberg , 18. Apr . Ein Unternehmen ist dahier im
Werk, das unserer Stadt zur Zierde und zum Nutzen gereichen
würde , nämlich die Erbauung eine« Konversationshauses .
Dasselbe soll an die Leopoldsstraße (sog. . Reue Anlage " ) , in die
Nähe de« Bahnhofes und de» Gasthauses zum Europäischen Hof zu
stehen kommen und Lesesäle, Spazierhalle, KonversattonSzimmer, Mu¬
sikräume und Lokalitäten für eine feine Restauration mthaltm . Nach

dem von Hm . Architekten Bluntschli üülgearbeiteten Plan wäre ei«
auch äußerlich sehr schönes Bauwerk zu erwarten, das nebst entspre¬
chender innerer Einrichtung nur die mäßige Summe von 50- bis
60,000 fl. kosten würde. Das Kapital soll durch eine Aktiengesell¬
schaft aufgebracht werden und würde das ganze Bauwerk nach einer
gewissen Reihe von Jahren unserer Stadt als freie- Eigenthum Zu¬
fällen, die nur den ihr gehörigen Bauplatz unentgeltlich abzuketen
hätte. Wenn man bedenkt, wie viel« Fremde sich dahier längere oder
kürzere Zeit aushalten und wie e« vollständig an einem passenden Ver-
einigungSort für dieselben gebricht , und wie sehr auch in anderen Be¬
ziehungen da« Unternehmen dem hiesigen Bedürsniß entspricht , so muß
man dem Untemchmen baldige Ausführung wünschen .

Hsi Heidelberg , 16. Apr. Unserer neulich «» Notiz bezüglich
de» . deutschen Juristentages " können wir beifügen, daß in
Folge einer offiziösen Anfrage eine Vorbesprechung von maßgebenden
Persönlichkeiten stattgefundm hat , worin man sich allseitig mit Freu¬
den bereit erklärte, diese wichtige und angesehene Versammlung im
kommenden August dahier zu empfangen und ihr jedwede Gastfreund¬
schaft nach besten Kräften zu erweisen .

Heidelberg , 16. Apr . (Heidelb. Ztg.) Vor einigen Tagen ist
auf der Gemarkung Nußloch Nachmittags 2 Uhr ein Waldbrand
auSgebrochen, welcher in Kurzem 2 Morgen Gestripp und Gesträuch
zerstörte und einen Schaden von ca. 200 fl . verursachte .

Mannheim . 17. Apr . (Manuh . I .) Montag den 19. wird um
8 Uhr Abends im . Prinz Friedrich" eine Versammlung behufs An¬
bahnung einer Vereinigung der Konfessionen und Religionen statt¬
finden.

— Letzter Tage hat zu Steinsfurth wieder ein Bürgcrabend
des Elsenzgaues stattgefunden. Hr. Amtsrichter Beck von
Neckargemünd sprach über die Geschichte des deutschen Rechtslebens
( der ganze sehr interessante Vertrag wird vom SinSheimer , Land-
bvten" zur Veröffentlichung gebracht ) . Der Besuch war ein sehr star¬
ker, und wurde Seiten « der anwesenden Landleute die Gelegenheit be¬
nutzt , um Hrn . Beck gegenüber den Angriffen de« Pfälzer Boten ihre
Hochachtung auSzusprechen und die Entstellungen des genannten Blat¬
tes nach Gebühr zu charakteristren.

Bühl , 15. Apr . (Buhler Wochenbl .) In der Nacht vom 13. au
den 14. d. verunglückte Bürgermeister Müller von Bühlerthal ,
welcher Abends von einer Schulprüfung ans dem Oberthal heimkehrte
In Folge eines beschädigten Geländers stürzte derselbe in die an der
Straße hinfließende Büllot , in welcher er gestern früh als Leiche aus¬
gefunden wurde. Sein Tod soll nicht durch Ertrinken , sondern in
Folge des Sturzes eingetreten sein.

Konstanz , 15. Apr . (Konst . Ztg .) Ein nicht gerade schönes
Wahrzeichen von Konstanz, die bei der Fischbrücke befindliche Pferde¬
schwemme , im Munde de« Volkes spöttisch . Laugelebad" genannt ,wird endlich entfernt werden. Gestern ist mit Abbruch der steinernen
Rampe begonnen worden und in Bälde wird dieser häßliche und so¬
gar gefährliche Winkel einer hübschen Anlage Platz gemacht haben. —
Der Abbruch des Schlachtthor es ist vollendet und erregt allge¬
meine Befriedigung . Die ganze Umgebung hat an Luft und Licht
gewonnen. Die Augustinerstraße ist noch einmal so geräumig, und
vom Rindermarkt sieht man jetzt gerade auf den Münstcrihurm .

— In der Konsianzer Zeitung spielen sich derzeit die Vorläufer
einer äußerst merkwürdigen Gerichtsverhandlung ab. Da« genannte
Blatt hatte dem Bürgermeister Mayer von Engen, einem in dortiger
Gegend sehr einflußreichen, zur ultramontanen Partei sich hinneigen-
dcn Manne den Vorwurf gemacht , derselbe habe bei den letzten Be-
zirkSrathS- Wahlcn der Kreisversammlung eine förmliche Wahlfäl¬
schung ausgeführt und sich mit großem Behagen in einer Weise
über diese Sache geäußert , al« habe eS sich um einen ausgezeichneten
Witz gehandelt . Sie stützte sich hierbei insbesondere auf die Aussageneiner als Ehrenmann durchaus bekanntm Persönlichkeit , des Adler -
wirths Böhm zu Ehingen . Hr . Bürgermeister Mayer stellte alsbald
in der Konst. Ztg . den erzählten Vorfall in allen seinen Einzelheiten
in Abrede ; alsbald nachher aber erfolgte Seiten« de « Hrn . Böhm und
des Hrn . PosthalterS Munding zu Engen die Bestätigung der gemach¬
ten Angaben mit dem Erbieten, die Wahrheit derselben eidlich zu be¬
kräftigen . Auf da« Wettere darf man gespannt sein.

Das Hamburger Post-Dampfschiff „ Germania "
, Kapitän Kier ,von der Linie der Hamburg - Amerikanischen Paketfahrt - Aktiengesell -

schafi , ging , expedirt von Hrn . August Bolten , William Miller ' «
Nachf., am14 . Apr . vonHamburg visHavre nach Neu - Uorkab .
> Außer einer starken Brief - und Paketpost hatte dasselbe 18 Passa¬

giere in der Kajüte und 834 Passagiere im Zwischendeck, sowie volle
Labung .

Frankfurt . 17. Apr ., — übr — Min. Nachm . Ocflerr. Kredit-
aklicn 293 , SlaatSbahn -Aktien 316Vr . National 55'/r , Steuerfreie
51Vs , 1860r Loole 83Vs , Oefterr. Valuta 96Vs . 4proz. bad . Loose
—, Amerikaner 87V» , Gold —.

WitterungSbeobachtuugrn
»er meteorologische» Zentralstation Karlsruhe .

Frucht,«-
Him-
me ! .

16 . Apr. B . romkter . Therms¬
meter .

keit w
Pro - Wind. Witterung.

-evten.
« rg «. 7 Uhr 27 " 6 .1" ' i- 9.6 0 .84 S .W. b . bed. kühl , trüb , Nacht«

0,74
Regen

Mlg«. r „ 27 " 5.0 '" -i- 102 S . W. b . bed . regn. , wind., warm
Nacht« » . 27 " 4,1 " ' -s- 7,8 0,84 S .W. w. bew. kühl

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herrn. Krocnlein .

Großherzogliches Hoftheater
Sonntag 18. Apr . Mit allgemein aufgehobenem Abonne¬

ment. Die Meistersinger von Nürnberg , Oper in 3 Akten,
von Richard Wagner . Anfang 6 Uhr . Ende nach 10 Uhr.

Dienstag 20. Apr. 2. Quartal . 47. Abonnementsvor¬
stellung . Zum ersten Mal : Feuer in der Mädchenschule,
Lustspiel in 1 Akt , nach dem Französischen von vr . Förster.
Hieraus : Spielt nicht mit dem Feuer, Lustspiel in 3 Ak¬
ten , von G. zu Puttlitz . „Marie " und „ Minchen" — Fräul.
Luise M a r t o r e l vom Thalia-Theater in Hamburg , als zweite
Gastrolle . Anfang V» 7 Uhr. Ende gegen '/» 10 Uhr.



L.z .133. Karlsruhe . DemAllmLch-
I tigen hat es gefallen , unser liebes hoff-E '

nungsvolleS Söhnchen, Georg Wil¬
helm , gestern Abend ^ 8 Uhr zu sich zu
nehmen .

Es starb nach dreiwöchentlichem Kranken¬
lager an den Folgen eines Gehirnleidens im
Alter von 4 Jahren und 4 Monaten.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Karlsruhe , den 17 . April 1869 .

Geh . Finanzrath Mun ck e.
Julie Muncke , geb . Dietz .

Z . z .147 . Karlsruhe . Auswär¬
tigen Freunden und Bekannten theilen
wir die traurige Nachricht von dem er¬
folgten Ableben unseres theuern Gatten,Vaters und Schwiegervaters Johann

Friedrich Wehrer , Großh. Kameral-
Oberrevisors, mit. Er starb am 13. April
1869 nach kurzem Krankenlager an Lungcn-
lahmung.

Die tieftrauernden Hinter¬
bliebenen .

von
ist so

Karl
eben er-

Z.r .840 . In der

Aldeahoftll in Douaueschiugen
schienen :

Hesangschule
für vre Volksschule

nach Pestalozzischen Grundsätzen bearbeitet von
Jung , Kreisschulrath in Billingen , und
Linz , Seminaroberlehrer in Ettlingen ,

gr. 8 °. 10 Bogen. Preis 1 fl. 36 kr.
Die hiezu gehörenden Gesaugheste für die Hand des

Schülers in 4 Weisen find im Drucke begriffen.

L r . I45 . In <Ier fl). LV HVIotvr ' sclieo Verisgs -
dsniilunx in Leipzig ist erscüienen :

1i» lleeeovber 18LL . Uistvriretre
8luüie üder äen 8tss >ssireictt von LlUDsv»

iieä . äes 8iccle. Dcuksctt von ur -
uolütiuxe . 15 */ , Druckbogen , gr . 8. geb .
kreis 1 'Iblr .

vss vorstebencke Duell ist ein Vleisrervverk in
deiner Xrt . Von üer ersten bis rur ietrlen 2eile
berrscdt in üemsglben eine liuke , eine Keiassen
beit obne Kleicden , ueicde kein Ursktousiiruck
stört . Ls erröklt nur , wes wirklicb gescde -
ben ist , obnc VVürüigung <ter Ibetsseben , unä
lreMicd sinü «isrin üie Vlsnoer ües Stsslsslreicks
gescdilüert : Repoieon , Lieurx , öer Nenn üer
Iksl ; Hiorn ^ ; kolireiprüs . v. .Vlsupss

-8 EM -MAKS L.L 136. Dellen . Der
Dnterreicbnele bst rur

Ausübung äer Ueilkunlie (speciell LIectrotberspie
uns dlervenkrsnkkeitev) dier seinen gutentbsit
genommen .

Scbillerslrssse 7 perterre .
8prvo8s « u » Lv tLglicb »iorgens IDV, — t2 '/r

nllit oiscbinitlsgs 4 — 5 vlitt
r4mbul « tor1 «elio LNoUt lür Nerven

krenke uns Llectrvtberepie h^ionteg, Nittwoeb unri
8swsl»g unenigeltlicd) töglicb , ausgenommen
tionnmgs , von 2—3Vr Ollr.

breifferr vr . V« II ILrrdNkt - LblllK ,
_ _ prekt . /irrt ._ _

Beuchtensweeth !
Z .r .910 . Ich werde vom 16. April bis zum 19. April

einschließlich rn Araueukrankhette », sowie in Krank¬
heiten der Harnblase und der GeschlechtSwerkzrnge
ärztlichen R ..IH ertheilen. Sprechstunden von 10 bis
12 Uhr Vormittags im Gasthos zum Erbprinzen in
Karlsruhe .

Spezialarzt Ur Itlrctikvüer .
Sommer , Zahnarzt,

23 , Alter - Fischmarkt . Straßbur - .
Künstliche Zähne und ganze Gebisse in Kautschuk

oder Metall . Ausfüllen hohler Zähne mittelst eines
Zabn - Ccmentes , der den natürlichen Zähnen täu¬
schend ähnlich ist. — Mittel gegen Zahnschmerz» ohne
Ausziehen . Z .t .285.

iLMeMsoLö LrämxLe ^ k !)
»bellt aer dpecislsrrl kür Lpilepsie Dr. ü. flllUskd
Alu Derlio , setLt LittolLtrasLS fla. 8 . Xus
» vörtige driellicü. 8obon über ttuiiliert ge¬
lallt . L .x .494 ,

Kapttalanbieten .
6,000 fl . sind gegen 4Vr"/o Zins an eine inländi¬

sch«: Gemeinde gegen Unterpfandsrecht an Feld¬
gütern oder Waldungen auszuleihcn. Näheres
bei der Erpeditis n dieses Blattes ._ Z .z.141.

Bad Erlenvad
,

Dtatiou Achern .
Eröffnung am L Wat I .

Vnkl « «II »«»t « um 1 Uhr. — Nfl« -
8tnur » 1Ioi » . flkitinikii « an dem

Bahnhof in Achern .
Z .z.113._

Kcrrlk Seiher .
Z .z.52. Mannheim .

Lager von
«s-hllltirten Dachpappen
in Bogen und Rollen aus der Fabrik von JuliuS
Earstanje » in Duisburg » sowie von Lspdolt

in Brodcn zum Fettigen von Trottoirs und
dergleichen unterhält

PH. Jac. Ealiuger iu Mannheim ,
Thealerflraße Nr . 25 ( D ll Nr . lO '/r ),

welcher Preisverzeichniffe und gedruckte Anleitungen
zum Eindccken gratis und franko versendet .

Sttbferiptions Eröffnung
auf

hypothekarisch gesicherte
S7° ige Partialobligationen der Residenzstadt Karlsruhe.

Zur Beschaffung der Mittel für den Ankauf und di« Erweiterung des hiesigen Gaswerke - soll , unter
Zustimmung des großen Bürgerausschusse« vom 5. Februar d. I . , ein Kapital von 400,000 fl. ausgenommen
werden, wozu unterm 20. Februar d . I . , Nr . 2120 , von Großh . Ministerium des Innern die Staatsgenehmi -
- ««- ertheilt worden ist .

Von diesen 400,000 fl. sind jedoch vorläufig nur 150,000 sl. erforderlich, für welche auf den 1 . Mai d. I .
Partialobligationen ausgegeben werden.

Die Partialabligatione «, in Stücke zu 1000 fl . , 500 fl. und 100 fl . eingetheilt , lauten auf den In¬
haber, können jedoch auf Verlangen auch auf den Namen eingeschrieben werde ».

Die Verzinsung findet zu fünf Prozent in Haltjahrsratr » je auf 1 . Mai und 1 . November statt , zu
welchem Behufe die Partialobligationen mit Zinscoupons versehen find , die von der Stadtkasse dahier eingc -
löSt werden.

Die Rückzahlnng.der Partialobligationen erfolgt , vom Jahr 1875 an beginnend , innerhalb 37 Jahren
znn» volle» Rrnnwrrthe im Wege der Verloosung.

Für die richtige Heimzahlung und Verzinsung der ganzen Kapitalaufnahme übernimmt die Residenz -
Gemeinde Karlsruhe mit ihrem Vermögen und Einkommen di« Haftbarkeit und wird überdies daS Anlehrn
durch das städtische Gaswerk srlbst hypothekarisch gesichert .

8li8scriMlMS -LedingM8en .
1 ) Die Subscription findet bei der Stadlkassenverrechnung dahier statt , und werden daselbst von heute an

Anmeldungen so lange cntgegengenommen, bis die Quote von 150,000 fl. gedeckt sein wird.
2) Die Partialobligationen werden bei einer Abnahme von Beträgen bis z» 5000 fl. zu 100 "/» — von
> 5000 fl. biS 10,000 fl . zu 9Ö' /? /v — und von 10,000 fl. und darüber z» 99 "/o abgegeben . —
3) Die Einzahlungen können sofort oder gegen Vergütung der Zinsen zu 5 vom 1 . Mai 1869 an in

den Monaten Mai und Juni d. I . bei der Stadtkasse geleistet werden. —'
4) Die Sladikassenverrecknung stellt für die geleisteten Einzahlungen zu 5 °/ , vom 1. Mai d . I . an ver¬

zinsliche JnterimSscheine aus , welche später gegen definitive Obligationen umgetauscht werden. —
Indem wir «« durch zur Subscription auf diese« Anlehen cinladen . glauben wir auf die Solidität

desselben ncch besonders ausmerksammachen zu sollen .
Karlsruhe , den 17. April 1869.

Gemeinderath.
Mals »

Ue W ^ Äuilsi - und Sewenfärberei
Z von Ed . Prirrtz , Erbprinzenstr . Nr . 8 in Karlsruhe , l

empfiehlt sich hiermit auf
^bevorstehende ^Saison im Neueste » und in allen in diese» Fach ein - !

schlagenden Arbeiten unter solider und schöner Ausführung .
Z.z.93. LA .

L .jM8
'
8 MjM - kxtl -nct aii8 <k ^ - kviitv8 )

x.r.5. 6 r0886 Lr8parui 88 kür HLU8tiaItiillA6ll.
> Atixendlicklicde » erstellunx von krSttiger Lleisctidrüde .

Dersitunx uoü Verbesserung von 8uppen , 8susen , Kemvsen etc .
8tLrkuo8 Mr 8cdwsebe unü liranke . .

Vl« I «Ivi >v Ue «t » UIv « t » uk üler le » rl8vr 0 ii88teIIuvA L8SV unri
lunzx L8 « 8

Tiur ücbt , wenn feiler 1'opk mit Ontersebrikt ster Herren
ir » ron »s v « i» Lt « I»Izr unü Itr VI . von I *ettvnli « lk« r versedeo

Ibvt « U - ^ vv1 » v lilr zzo» ,
1 engl . ? kit .- 7opr >/r vngl . ? kü .- fopk V. cngi . POl .-Iops '/« engl , kkä -lops

« II . 5. 33 kr . s ü . 2. 54 kr . s st . I . 38 kr . » 54 kr .
Li » tr » etiri » » »« istvi » i »r»rt ^ kpsotldvlL «;»».

Z.z.111. Rastatt .

Sterbkajst-Verem für ba- ifche Veteranen.
Der am 1. Oktober 1868 gegründete Sterbkaffe- Verein für badische Veteranen zählt gegenwärtig 1514

Mitglieder und hat einschließlich des BereüschastSsondS ein Vermögen von über 10,000 fl.
In der Generalversammlung am 14. März d. I . wurde beschlossen , daß vom 1. Juli d. I . an eine

Erhöhung der Ausnahmstaren , namentlich für Personen im Alter über 30 Jahre . einzulreten habe , während
bis dahin die bisherigen Taren maßgebend bleiben.

Aus Ableben eines Mitgliedes erhalten die Erben eine baare Gclduntcrstützung von 300 fl. aus der Ver¬
einskasse ausbezahlt, und es steht in Aussicht, daß diese Unterstützung schon in nächster Zeit auf 400 fl . erhöht
werden wird.

Indem wir dieses öffentlich bekannt geben , empfehlen wir den Sterbkasse- Vercin für badische Veteranen
bei dessen sehr wvhlthätigem Zwecke allen der dem Militär gedienten Personen , und erklären uns gerne bereit,
auf Verlangen nähere Auskunft in Bezug auf Aufnahme in den Verein rc. schriftlich zu ertheilen.

Rastatt , den 12 . April 1869.
Der Verwaltungsrath .

I . Fr . Seiner , Vorstand .
H. F . Bauer , Seccetär .
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Avei MI MMMeüe ? v8ti ! aiiipl8i ; dIlLlajiN

°° vromoll Mck MvMk "° >I VMmore .
v . K « li»
V . Union
v . Aewyork
v . Aeulsmland
0. Achtzig
D. Hansa
v . America
v . Mai »

Mittwoch
Sonnabend
Mittwoch
Sonnabend
Mittwoch
Sonnabend
Mittwoch
Sonnabend

nach Baltimore via Southampton
Newyork
Newyork
Newyork
Baltimore
Newyork
Newyork
Newyork

Southampton
Havre
Southampton
Southampton
Southampton
Havre
Southampton

21. April
24 . April
28 . April

1 . Mai
5 . Mai
8. Mai

12. Mai
15. Mai .

und ferner jede» Mittwoch und Sonnabend
Passage -Prrisp nach Newyork: Erste Kajüte L « S Thaler , zweite Kajüte LVV Thaler , ZwischendeckSL Thaler Preuß . Courant .
Passage -Preise nach Baltimore : Kajüte LSL Thaler , Zwischendeck LL Thaler Pr . Crt .
Fracht Pfd . Stt 2 mit 15 Primage per 40 Kubikfuß Bremer Maße . Ordinäre Güter nach Uebereinkunft.

Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche Paffagier - Erpcdienten in Breme « und deren inländische Agenten,
sowie Die Direktion äk3 risorääeutseden DIoM .

Vrüssmnnn , Direktor . ll . kvtorn . zweiter Direktor.
Näheres bei dem Hauptagenten Hrn. Mich. Wirfching in Mannheim,

und dessen bekannten HH . Bezirksagenten . Z.r.533.
Z-r -549. MorfltÄvutsvItvr

Ueberfahrtsverträgefür diese Postdampfschiffe schließen ab : I . M. Biele¬
feld , Generalagent in Mannheim, A. Bielefeld in Karlsruhe , R. Hirsch
in Weingarten , A. Streit in Ettlingen , Alex. Levisohn in Bruchsal ,
Jakob Buttenwieser in Odenheim, Jos. Gaum in Bretten, Fleischerund Ulmann in Eppingen, Aug. Süß in Graben.

Zu Vertragsabschlüssen empfehlen sich die Generalagenten: Gnndlach Sk
Bärenklau in Mannheim ; I . Bodenweber , Karlsruhe ; A. Grieb ,
Durlach ; Krz Ed . Pfeiffer , Ettlingen ZrS65.

Ueberfahrtsverträge schließen ab : Lubberger Sk Oelenhetnz in « arlS-
ruhe .

_ Z .r .58i .

Gasthof zu verkaufen.
Besonderer Verhältnisse wegen ein sehr frequenter

Gasthof in einer Hauptstadt Badens . Anzahlung
18 »NNe . Anfragen besörocrn die Herren Suchst L«omp., Stuttgart. Z .r.963.

Wrzheimer Lement
in bekannter vorzüglicher Qualität empfiehlt zu billig¬
sten Preisen die Fabrik von jZ .z.119.Emil Belfer i» Pforzheim .

Karlrmhn Wasser
F. Wolff ^Lohll,

Hoflieferanten in Karlsruhe.
Dasselbe besieht au« den feinsten belebendenund

stärkenden Theilen der Pflanzenwelt und ist in einem
so glücklichen Verhältniß verbundm , daß es nicht
nur als angenehmste » Riechwaffer̂ ändern auch als
vortreffliche « Unterstützungsmitz^j ^bei Kopfweh,
Zahnschmerzu . s. w. alle» ähnlichen Produkten mit
Recht vorgezogcn wird.

Preis der ganzen Flasche 30 kr. , Ikistchk» »a»6 Flusche« 2 fl. SO kr.
Versandt gegen Postnachnahme.
Verpackung frei . Z .t.867. '

^'
Z.z.117 . Lahr .

Kupfevfchmied.
Ein Arbeiter findet dauernde Beschäftigung, auchkann sogleich ein Lehrling eintreten bei

2 W . Jaffky .
.z .131 . Baden .
egen GeschäftSverände -
rung zu verkaufen.

Zwei 6jährige Schwarzschimmel (Stuten ) , sehlrrfrei,vertraut eingesahren, nebst ungarischem Geschirr.
Ein Hellbraun , 6jährig (Wallach).
Eine neue und eine ältere Droschke , beide mit

Mechanik (Sperr -) und Patenlachsen.
1 Paar filberplattirte englische Kummetgeschirre,4 Stück Fuhrgeschirre und ein schwerer Bernerw «gen .
Näheres bei Jos . Schweigrrt , Lichtenthaler StraßeNr . 69 in Baden .

Laduug uu» Fuhuduu-.
-Z .y.184. Nr . 8911 . Freiburg . Am Nachmit¬

tage deö 10, d. Mts . entkam in einer hiesigen Bier-
wirthschafl einem Gaste ein aus gelbem Papier ge¬druckter , preußischer 50-Thalerschein, und dürfte der¬
selbe vielleicht von einem anwesenden Landmanne oder
auch von einem der dort anwesenden Maurer eütwen-
del worben sein . Es wird gebeten , wenn dieser L chein
ausgewechselt wurde , oder noch ausgewechscltwerden
sollte, hierüber, sowie überhaupt über da« hierauf Be¬
zügliche Anzeige anher zu machen .

Freiburg , den 15. April 1869.
Großh . bad. Amtsgericht.

G r ä f f.
BerwattungSfache«.

Polizeilichen .
Z .z.138. Nr . 5288 . Bruchsal . Der ledige

Schmied Theodor Meister von Längenbrücken will
nach Amerika auswandern .

Etwaigen Gläubigern wird dies mit der Aufforde¬
rung bekannt gemacht , sich entweder außergerichtlichmit dem Schuldner abzufinden oder

binnen 8 Tagen
ihre Ansprüche vor Gericht zu wahren , d« nach Ablauf
dieser Frist der Reisepaß auSgcsolgt werden wird.

Bruchsal, den 15. April 1869.
Großh . bad. Bezirksamt.

Schmitt .
Z .z.137. Nr . 2126 . Oberkirch . Julian » und

Josef Oser von Erlach wollen nach Nordamerika au»-
wandern . Etwaige Gläubiger werden hievon mit dem
Anfügrn benachrichtigt , daß sie sich

binnen 8 Tagen
entweder außergerichtlichmit denselben abzustndm oder
ihre Ansprüche vor Gericht zu wahren haben , da nachAblauf dieser Frist der Reisepaß wird ausgefolgt werden.Oberkirch, den 15. April 1869.

Großh . bad . Bezirksamt.
Metzger .

H » a «.
Vermischte Bekanntmachungen.
Z . z.143. Karlsruhe .

Amtsdienerstelle .
Die AmtSdiencrstelle bei Großh . Bezirksamt Sin «-

heim mit einem festen Dicnsteinkommen von 500 fl.Gehalt und 42 fl. Monturaversum ist zu besetze ».Die nach 8 6 der landesherrlichen Verordnung vom30 . Mai 1868 (Reg .- Blatt Nr . XXXIX ) anfpruchsbe-
rechtigtcn Bewerber um diese Stell « haben ihr Gesuchinnerhalb 14 Tagen , und zwar die Militärper¬sonen auf dem Dienstweg bei Großh . Kriegsministe -
rmm , die Civildiener durch Vermittlung ihrer Vorge¬setzten Behörde , bei dem diesseitigen Ministerium em -
zureichen .

Karlsruhe , den 14. April 1869.
Großh . Ministerium des Innern .

Jvlly .
Z . z.142. Schloß Scheiben¬

hardt .
Pferde-Verfteigerung .

Die ll . 4- Pfünder - Battcric läßt am
Donnerstag den22 . April d . I .

Vormittags 10 Uhr ,- in Dienstpferd , Brau » , Wallach , i« Scheibenhardt
öffentlich gegen Baarzahlung »ersteigern.

Schloß Scheibenhardt, den 17. April 1869.
A . z.139. Karlsruhe .

Versteigerung.
Donnerstag den 22 . d. Mt ». . Vormit¬

tag » 9 Uhr , werben im Großh. Marstall
mehrere abgängige Stadtwagm und Schlitte»,Wagen- und Geschirrthette. Reit - und Fahrsäk-
tel , Rettzäume , messingene und gußeiserne Ver-
zrerungen, verschiedene Requisiten , darunter eine
Circularpumpr mit 140 Pfd . Bleirohr , abgän¬
gige Livreethnle rc .,

gegen Baarzahlung öffentlich versteigert: wozudre Liebhaber cinladen.
Karlsruhe , den 16. April 1869.

Großh. Marstallverwaltung .^ Z .z.110. Schönau i. W.
Wssime Gehilfenstelle.
Ein Gehilfe , der sich dem direkte»

Steuerwcsen widmen will, wird gesucht.Eintritt alsbald und Gehalt den Ansprüchen ent-
prcchend .

Schönau i . W., den 16. April 1869.
Steuerperäquator

F r a n ck.

wir

(Mit einer Beilage.)
Vr «< » ,d verl« g der « . vruoa ' schen Hofduchdruflerei.
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